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Berlin, 12. Juni 2020 

 

WANDTEXTE DER AUSSTELLUNG 

 

Museumsinsel Berlin, Neues Museum 

Berlins größte Grabung. Forschungsareal Biesdorf 

verlängert bis 4. Januar 2021 

 

Willkommen in der Archäologie Berlins! 

Baustellen gehören zum Stadtbild der Metropole fest dazu. Sie prägen 

den Wandel der Stadt. Durch den Bau werden so jedoch oft die Spuren 

der Vergangenheit im Boden zerstört. Deshalb sind bauvorbereitend fast 

überall Archäologinnen und Archäologen im Einsatz. Sie dokumentieren 

und erforschen, was das Bodenarchiv erhalten hat. Wie sie das machen 

und was sie dabei entdecken, das kann am Beispiel von Berlins größter 

Grabung herausgefunden werden. In den Jahren 1999–2014 wurden in 

Biesdorf, das zum Ost-Berliner Bezirk Marzahn-Hellersdorf gehört, gut 

22 Hektar Fläche freigelegt und untersucht. Wo heutzutage eine neue 

Tankstelle, eine Schule und Einfamilienhäuser stehen, ließen sich bei den 

Grabungsarbeiten mehr als 10000 Jahre Siedlungsgeschichte nachwei-

sen. Die Funde reichen von der Steinzeit bis in die Neuzeit. Ein zentrales 

Thema ist dabei die Trinkwasserversorgung. Die nahe gelegene Wuhle 

allein reichte nicht, so dass mehr als 100 Brunnen aus verschiedenen 

Epochen geborgen werden konnten. Wie man diese Brunnen datiert, alle 

verfügbaren Forschungsdaten miteinander verbindet und welcher Er-

kenntnisgewinn dabei entsteht, präsentiert das Museum für Vor- und 

Frühgeschichte in Kooperation mit dem Landesdenkmalamt Berlin und 

unter Beteiligung des Museumsdorfes Düppel, Archäologie-Studentinnen 

und Studenten der Freien Universität Berlin sowie Jugendlichen aus Mar-

zahn-Hellersdorf. 

 

Archäologieprognose 

Für den Spaziergänger ist vor Beginn der Grabungsarbeiten in Biesdorf 

nur ein leeres Feld sichtbar gewesen. Woher wissen nun aber die Archäo-

loginnen und Archäologen, dass sich ihre Forschungen hier lohnen wer-

den? In einer Stadt wie Berlin ist viel Geschichte überbaut worden, so 

dass sich fast überall Spuren im Boden finden. Sobald ein Fund dem 

Landesdenkmalamt bekannt ist, wird er in das Fundstellenverzeichnis 

Berlins eintragen. Hier kann man nachsehen, wo bereits Objekte gebor-

gen wurden und in welche Zeit sie datiert werden. Solange noch keine 

richtigen Grabungen durchgeführt wurden, finden sich im Verzeichnis 

meist Zufallsfunde, die z. B. bei Gartenarbeiten am Anfang des 20. Jahr-

hunderts entdeckt wurden. Eine Vielzahl solcher Altfunde ist für Biesdorf 

bekannt. Entlang der Wuhle sind mehr als 100 Fundstellen dokumentiert. 

Ausgewählte Objekte machen deutlich, dass von der Steinzeit bis zum 

Mittelalter Menschen in diesem Gebiet unterwegs waren. 

 

Tierische Hinterlassenschaften 

Bei den Ausgrabungen in Biesdorf entdeckten die Archäologen ein trich-

terförmiges Gebilde, dessen Funktion am Anfang nicht ganz klar war. 

Spuren von ehemaligen Pfosten weisen darauf hin, dass hier ein Zaun 

oder ein Gebäude in der Bronzezeit stand. Zur Lösung des Rätsels trug 
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die Analyse des Bodens bei. Da die Vermutung bestand, dass es sich um 

einen Viehtrieb handeln könnte, wurden die Phosphatgehalte im Boden 

innerhalb und außerhalb der Struktur untersucht. Tatsächlich sind die 

Werte im Bereich des Trichters besonders hoch. Das ist auf den Dung 

von Tieren, vermutlich Rindern, zurückzuführen, die einst durch den Vieh-

trieb vom Wasser zurück ins Dorf geleitet wurden. Der Viehtrieb selbst ist 

so groß, dass er nur auf den Karten und im Luftbild gut erkennbar ist. Im 

Boden zeichnet er sich durch eine Reihe dunkler Löcher ab. Das sind die 

Pfostenspuren. 

 

Prospektion 

Archäologische Arbeiten müssen gut überlegt sein, denn jede Spur im 

Boden, die ausgegraben wird, wird dadurch auch zerstört. Je größer das 

Vorwissen dazu ist, was im Boden zu erwarten ist, desto besser kann die 

Grabung geplant werden. Bei den Forschungen in Biesdorf sind verschie-

dene Techniken der Prospektion zum Einsatz gekommen. Dazu zählen 

Oberflächenbegehungen, teilweise mit Metalldetektor. Hierbei werden alle 

Funde dokumentiert. Sie spiegeln ein Spektrum dessen, was noch im Bo-

den verborgen ist. Einen Blick in den Boden erlaubt zum Beispiel die Ge-

omagnetik, die ebenfalls in Biesdorf Anwendung fand. Spezielle Geräte 

messen die magnetischen Widerstände im Boden und geben so Hinweise 

auf Gruben oder Mauern. Manchmal sind diese Bodenstrukturen auch aus 

der Luft erkennbar, weil die Pflanzen unterschiedlich gut auf ihnen wach-

sen. Bei großen Strukturen können Luftbilder selbst im späteren Verlauf 

der Grabung hilfreich sein, damit eine vollständige Übersicht möglich ist. 

 

Vermessungsarbeiten 

Eine der wichtigsten Aufgaben bei einer Ausgrabung ist die sorgfältige 

Vermessung der Fläche sowie die Einmessung der Funde und Boden-

strukturen, der Befunde. So wird alles genau auf einem Plan festgehalten, 

der wissenschaftlich ausgewertet werden kann. Durch genaue Kartierun-

gen können die Grabungsergebnisse aus verschiedenen Jahren zusam-

mengefügt werden. Auf den Plänen verbinden sich einzelne Hausgrund-

risse zu ganzen Dörfern. In der modernen Archäologie werden die Flä-

chen und Befunde oft mit einem 3D-Laserscan dokumentiert. Dies ist teil-

weise auch in Biesdorf passiert. Zu Beginn der Grabungsarbeiten standen 

diese Geräte noch nicht zur Verfügung. Damals hat man mit einem Ta-

chymeter die notwendigen Geodaten zur Lage der Objekte erfasst, inkl. 

Der Höhe. Noch einige Jahre zuvor mussten die Höhenwerte einer Fläche 

auf zweidimensionalen Zeichnungen über Messungen mit dem Nivellier-

gerät ergänzt werden, das hier ausgestellt ist. 

 

Ausgrabungen 

Im archäologischen Labor ist eine Ausgrabung im Kleinformat zu sehen. 

Hier werden von Studentinnen und Studenten der Freien Universität Ber-

lin eisenzeitliche Urnen freigelegt. Diese stammen von einem Bestat-

tungsplatz in Flatow, Brandenburg, und wurden dort als Blockbergung aus 

dem Boden entnommen, um sie später detailliert untersuchen zu 

können. Für diese Aufgabe brauchen die Archäologinnen und Archäolo-

gen viel Zeit. Neben einem guten Auge und Fingerspitzengefühl benötigt 

die Grabung eine gute Dokumentation. Alle Informationen, die zur Erfor-

schung wichtig sind, müssen während der Ausgrabung festgehalten wer-
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den. Die Funde und Knochen werden entnommen. Ihre ursprüngliche Po-

sition ist später nur noch über die Dokumentation bestimmbar. Im Projekt 

zu Flatow wurden die Urnen im Vorfeld ihrer Freilegung geröntgt. Die Auf-

nahmen geben erste Hinweise dazu, welche Funde zu erwarten sind und 

worauf bei der Arbeit geachtet werden muss. 

 

Blockbergungen 

Es kommt vor, dass Funde auf der Grabung im Feld nicht so gründlich 

und detailliert freigelegt werden können, wie es für die Forschung not-

wendig ist. In diesem Fall ist es möglich, sie mit der umgebenden Erde im 

Block zu bergen und später im Labor auszugraben. Ein Beispiel hierfür 

sind die Urnen, die die Studenten in der Ausstellung freilegen. Auch in 

Biesdorf wurde eine Blockbergung durchgeführt. Eine Vorratsschale ließ 

vermuten, dass sie noch Reste von Lebensmitteln enthält. Da das Gefäß 

selbst sehr porös ist und der Inhalt kleinschrittig freigelegt werden sollte, 

wurde es im Block geborgen. Die Fotoreihe zeigt die Durchführung der 

Bergung in Biesdorf unter Aufsicht eines Restaurators. Die Untersuchun-

gen im Labor ergaben, dass sich leider keine Reste von Lebensmitteln 

mehr erhalten haben. 

 

Altersbestimmungen mit Baumringen 

Die meisten Bäume bilden jedes Jahr einen neuen Ring aus. Wie dick 

oder dünn dieser Jahrring wird, hängt davon ab, ob der Baum gute 

Wachstumsbedingungen gehabt hat, also z. B. viel Regen bekommen hat. 

Dadurch wird jeder Ring anders und eine Reihe von Ringen ist charakte-

ristisch für bestimmte Jahre. Unter dem Mikroskop kann man die Dicke 

der Ringe messen und im Anschluss die Messwerte mit Daten von be-

kannten Jahrreihen vergleichen. Wenn die Daten sich stark ähneln, ist der 

Baum in derselben Zeit und Region gewachsen, aus der die Vergleichs-

reihe stammt. Die Datierung über den Vergleich der Baumringe nennt 

man Dendrochronologie. Sie ist sehr wertvoll für die Archäologie. Wenn 

der letzte Ring eines Baumes erhalten ist, kann man sogar auf das Jahr 

genau bestimmen, wann er gefällt wurde. Viele der Brunnen aus Biesdorf 

sind dendrochronologisch datiert. 

 

Reste vergangener Pflanzen 

Manche Forschungsobjekte bleiben mit bloßem Auge auf der Grabung 

unsichtbar. Dazu zählen kleine Pflanzenreste und Pollen. Um sie zu fin-

den werden Bodenproben entnommen, die im Labor untersucht werden. 

In Biesdorf haben die Analysen mehrfach wertvolle Ergebnisse gebracht. 

Die Untersuchung von Pollen ergibt, dass in der Jungsteinzeit erstmals 

Getreide an der Wuhle angebaut wurde. Das können Experten anhand 

von Getreidepollen, die es vorher in dem Gebiet nicht gab, nachweisen. 

Aus einem der Brunnen stammen Pflanzenreste, deren Analyse vermuten 

lässt, dass diese Pflanzen Färbereiabfälle sind. Dazu zählen Stiele und 

Blüten von Gänsefuß, der grün färbt, und Färberkamille, die ein kräftiges 

Gelb ergibt. Viele der Pflanzenreste sind so klein, dass man sie erst unter 

dem Mikroskop voneinander unterscheiden kann. Vergleichsbilder helfen 

dabei, die Arten richtig einzuordnen. Die Experten in diesem Bereich 

nennt man Archäobotaniker. 
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Aussagen aus Tierknochen 

Jede Tierart hat für sie charakteristische Knochen. Mit viel Erfahrung kön-

nen Experten die auf der Grabung gefundenen Knochen den verschiede-

nen Tieren zuordnen. Dieser Forschungsbereich heißt Archäozoologie. 

Die Ergebnisse dieser Untersuchungen liefern Wissen dazu, welche Tiere 

zu welchen Zeiten gehalten, gegessen und gejagt wurden. Anhand der 

Knochen können z. B. Wildtiere von Haustieren unterschieden werden. In 

Biesdorf finden sich aus der Eisenzeit Tierknochen. Haustiere in der Sied-

lung an der Wuhle sind in dieser Zeit Rinder, Schafe, Ziegen, Schweine, 

Pferde und Hunde. Wie heutzutage wurden Pferde und Hunde vermutlich 

nicht gegessen, da sich keine Schnittspuren an ihren Knochen finden las-

sen. Gejagt haben die eisenzeitlichen Biesdorfer Rehe und Wildschweine. 

Auch Fisch stand auf dem Speiseplan, wie Reste von Welsen belegen. 

 

Brunnenbau 

Wasser ist eine der wichtigsten Lebensgrundlagen. Das zeigt sich deutlich 

bei den Untersuchungen in Biesdorf. Hier wurden mehr als 100 Brunnen 

mit verschiedenen Bauformen ausgegraben. Sie stammen aus der Bron-

zezeit, der Eisenzeit und dem Mittelalter. Unter ihnen finden sich Brunnen, 

die aus ausgehöhlten Baumstämmen bestehen (Röhrenbrunnen), Korb-

geflechtbrunnen und Kastenbrunnen. Manchmal ist eine Röhre oder ein 

Geflecht innerhalb eines Kastens verbaut. Über die Brunnen ist zu jeder 

Zeit die Versorgung mit Trinkwasser gewährleistet, das damals meist in 

2–3 m Tiefe erreichbar war. Im Vergleich zu anderen Orten ist das Was-

ser dadurch leicht verfügbar. Zusätzlich bietet die Wuhle Tieren und 

Pflanzen eine Grundversorgung mit Wasser. Die vorteilhafte Lage ist ein 

entscheidender Faktor dafür, dass sich in Biesdorf über Jahrtausende 

hinweg Menschen ansiedeln. 

 

Schamanismus in Biesdorf? 

Die Hirschgeweihmaske aus dem 9. Jahrtausend v. Chr. ist etwas Beson-

deres. Vergleichbare Funde sind selten. Alle diese Masken stammen aus 

der Mittelsteinzeit. Ethnographische Studien belegen die Nutzung von 

Hirschgeweihen als Kappen oder Masken bei der Jagd und im Schama-

nismus. Es ist also möglich, dass während der Mittelsteinzeit in Biesdorf 

ein Schamane oder eine Schamanin lebte. Die Hirschgeweihmaske wurde 

1953 bei Baggerarbeiten entdeckt. Ob sie im Feuchtgebiet versehentlich 

verloren ging oder absichtlich niedergelegt wurde, bleibt unklar. Sowohl 

das Original als auch die Replik der Maske sind aus dem Geweih eines 

3–4 Jahre alten Rothirsches gefertigt. Die Arbeiten an der Replik dauerten 

ca. 50 Stunden und fanden im Museumsdorf Düppel statt. Dabei wurde 

das Geweih mit Steinwerkzeugen halbiert, wodurch das Gewicht der 

Maske von 1700g auf 1090g reduziert werden konnte. 

 

Stratigraphie 

Für das Forschungsergebnis zu Biesdorf über alle Zeiten hinweg müssen 

die Archäolog*innen alle Funde aus den verschiedenen Schichten in eine 

zeitlich richtige Abfolge bringen. Das ist die Ausarbeitung der Stratigra-

phie. Sie ergibt sich aus den Ergebnissen der Datierungen von Funden 

und Strukturen. In der Stratigraphie werden auch Lücken deutlich, die bei 

mehr als 10000 Jahren Siedlungsgeschichte mit dazugehören. 


